
Zu Erzbergers zweiıter romischer Reise (Ostern
Von Lal Z

Die Sıtualion

. Fritz Fischers vieldiskutiertem Buch ber die deutschen Kriegsziele
1m. ersten Weltkrieg * und ıIn der nıicht minder heitig entbrannten Dis-
kussion ber die politische Haltung des deutschen Katholizismus 1n den
Jahren stellen sich zwelı Forschungsanliegen dar, ın deren
Schnittzone e1iNne Reihe VOL weıteren Fragestellungen ıIn Schärfe
zutage ü AÄAus dem weıten WHeld solcher NCUu formulierenden Fragen
nach dem politischen Schicksal und Verhalten der deutschen atholiken
1 un 20 Jahrhundert Sl die Gestalt des Zentrumspolitikers
Matthias KErzberger hervor. die kürzlich VO amerikanischer Seite eıne
ausführliche biographische Würdigung erfahren hat Im folgenden soll
versucht werden, eliner kleinen und ın sich selbst wen1g folgenreichen
Episode aUus Frzbergers Wirken 1mMm Weltkrieg die Jragweite solcher
Fragestellungen anzudeuten.

Erzberger reıste 1 Februar. 1mMm April und 1mMm Mai 1915 VO Berlin
nach RKRom Das Hauptziel dieser TEL 1m Auftrage bzw mıt Zustimmung
des Reichskanzlers Bethmann Hollweg unternommenen Reisen — CS,

Fischer, r1ıff nach der ma Die Kriegszielpolitik des
kaliser  eNn eutschlan 1914/18 (Düsseldorf 1961 Die auf breiter Quellen-
grundlage aufgebauten Darlegungen Fischers wollen auch als Beıitrag ZU  —

Interpretation deutscher es über die e 914/18 hinaus verstanden
Se1IN: AFür eutschland Wäar bereıts der Erste Weltkrieg 1ıne Überforderung
als Frgebnı1s einer hartnäckigen Unterschätzung remder un Überschätzung
eıgener Kräfte. Diese permanente Verkennung der Realıtäten reicht tief
ın die ılhelminische Weltpoliti zurück‘ (S 855) Für den Fortgang der
Diskussion ware wahrscheinlich eın weıteres Eingehen auft die nıcht 1Ur

quantıtatıven, sondern auch qualitatıiven nhalte der deutschen w1€e
der allııerten Kriegsziele VO Interesse, eın Kingehen auf die een un: Ver-
wirklıchungsformen VO „Sicherung‘, „Besıitz , „Befireiung‘, „Freiheit“ uUSW.

2 Vgl zuletzt fö Der deutsche Katholizismus 1
RE 1955 Stellungnahme Lı eiINer Diskussıion, 1n : Hochland (1961/62
217—245, mıt zusammentTassenden Angaben über dıe früheren Ftappen der
Auseinandersetzung.

K p e1n, Matthias Erzberger and the Iılemma of German [Democ-
TaCcY (Princeton 1959



Zu Erzbergers zweiıter römischer eIise 269

den deutschen Bemühungen ZU Verhinderung des KriegseintrittsItaliens mitzuwirken. ber den Verlauf selner Romreisen hat der
Zentrumsabgeordnete ıIn Kinzeldepeschen und ın zusammentassenden
Berichten die Reichsleitung Rechenschaft erstattet Eine Kopie se1nes
Gesamtberichtes ber die zweiıte KRKomreise, die ih auf dem Rückwegber Wien geführt hatte, übersandte KErzberger April au  N Berlin

den bayerischen Ministerpräsidenten raf Hertling.
Das Verhältnis zwischen Hertling und Erzberger, die beide Süd-

deutsche nach Herkunft. Werdegang und Charakter sechr verschiedene
Möglichkeiten katholischer Politik verkörperten, eriuhr 1Mm Verlauf des
Krieges erhebliche Veränderungen. Der eigentliche Wendepunkt a  5
ler ohl ın der VO Erzberger Inaugurlerten, ach links geöffneten
Reichstagspolitik, die mıt der Friedensresolution 1m Juli 1917 begann.Diese spateren Gegensätze Hhinden sich 1MmM Jahre 1915 och nıcht einmal 1n
Andeutungen;: 1eTr ıst der aktivistische Erzberger, der für 1ne€e ent-
schiedene Rechtsorientierung des LZentrums mıiıt entsprechend welıt-
gespanntem Annexionsprogramm) bei dem alten, eher eiwas zurück-
haltenden Hertling werben sucht

Der Wortlaut des 2 April dem bayerischen Regierungschef
übersandten Berichtes wird 1m Folgenden abgedruckt Man sieht auf
den ersten Blick, daß eın ın Eile AaUusS Finzeldepeschen ohne 1el1 Re-
tlexion un gy]ättende Redaktion zusammengestellter lLext iıst ber
gerade diese Irische Improvisation zeıgt, worauft CS dem Amateurdiplo-
maten Krzberger damals ankam und W1€e selıne JTätigkeit 1n diesem
Moment gesehen haben wollte. Diesem allgemeineren Aspekt VO Krz-
bergers Handeln und Horizont und nıcht dem Detail selner römischen
Unternehmungen gelten die dem Abdruck folgenden weıteren Bemer-
kungen.

Es ar Ja die J atsache, daß Berlin eiInNen Abgeordneten ıIn diploma-
tischer 1ssiıon 1NSs Ausland gehen ließ, recht ungewöhnlich. Das Unter-
nehmen erklärtsich AaUS der esonderen Konstellation In Rom ; bereits

Epstein,
München, Geh Staatsarchiv, 047, Bl 20 —0% KEpstein hat den glel-

chen Bericht, VO  b ıhm „Second Report” geNaNnNT, 1n Frzbergers Nachlaß (Bundes-
archıv Koblenz) benutzt. Eis handelt sich hben der Münchener Vorlage 1ne
maschinenschriftliche Kopite. Die Verbesserung VO  S „Neutralitätsprinziıp
„Nationalitätsprinzip“ Q eıle 0/7) erfolgte entsprechend dem ext des
wörtlich übereinstimmenden Erzbergerschen Berichtes eichskanzler und
Staatssekretär VO. pr opie mıt hands  rıftlicher Korrektur ‚Natıo-
nalitätsprincip”, als Beilage ZU er des bayerischen Gesandten Quiri1-
l]ül, VO  a der JTann, Hertling VOo pri 1915; München, Geh Staatsarchiv,

I1L1 2362/2, Nr 64) Das Begleitschreibe Erzbergers Hertling 047,
BL Die zusammenfassende Denkschrift LErzbergers VO Juni 1915, die
F 1a dQUSs den Tisza-Papıeren 1n iıtaliıenischer Übersetzung edierte (Nuova
Antologia 371 343 I.) scheıint identisch sSeıIn mıt dem VO  — FKpstelin,

1359 In KErzbergers Nachlaß benützten „June 9’ 1915, memorandum “ ohne KEr-
wähnung der ıtal Edition
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seıt Ende 1914 der rühere Kanzler Fürst Bülow als außerordentlicher
Botschafter des Reiches eıne Tätigkeit entfaltete, die durch eıne Vermitt-
lung rascher territorialer Zugeständnisse Österreich-Ungarns Italien VO
Kriegseintritt der Seite der Entente abzuhalten suchte In dieser
Situation konnte das zusätzliche FKingreifen eınes Zentrumspolitikerserwünscht erscheinen, der auf den Vatikan und zugleich nach Wien hın
1mMm gyleichen Sinne eıner Vermittlung wirken bereit WAar.

Bekanntlich wurde die Vorentscheidung für den Kriegseintritt
Italiens durch den Londoner Vertrag VO 926. April 1915 getroffen Erz-
bergers zweıte Romreise Anfang April hHhel also 1n die Zeit VOT der
endgültigen Festlegung der italienischen Politik. ber den tatsächlichen
Ernst der Lage, die VOTLT allem durch das Zögern Wiens fortgesetzt VOTI' -
schärft wurde, scheint sich KErzberger doch einıigermaßen getäuscht
haben Immerhin wird an bei seiınem Bericht den forcierten und ich-
betonten Zweckoptimismus des Amateurdiplomaten ın Rechnung stellen,
der einem distanziıerten Urteil durch die Natur selner Tätigkeit
gehindert wird.

Auffallend ıst die Kombination verschiedenartiger Absichten ıIn den
vatikanischen Verhandlungen. Neben das Hauptthema Deutschland
talien Österreich schiebht sıch das belgische und das ameriıikanische
Problem. Von eiınem Ausschauhalten oder einem Wunsche nach papst-licher Friedensvermittlung ist nıcht die ede Das ıst auffallender,
als Benedikt selbst ın dem VO Erzberger herbeigeführten Wiegand-Interview die Perspektive eıner gemeınsamen päpstlich-amerikanischen
Vermittlungsaktion andeutete. Ebensowenig ıst die ede VOo Kontakten
des katholischen Parlamentariers mıt entsprechenden Gruppen der
italienischen OÖffentlichkeit. Dieses Fehlen einer unmıttelbaren politi-

Vgl OW, Denkwürdigkeiten, Berlin 1931 193 Die eichlich
mokanten Urteile Bülows über Erzberger gehören ıIn den Zusammenhang VO
Ereignissen, die teils V.OT,; teıls nach den römıschen Unternehmungen STa
fanden Die Chance und ITragweite der Bemühungen Bülows un Erzbergers
wırd verschieden beurteilt. Omodeo geht weıt, 5Sagen: ‚Bülow
insıstette TCSSo Berlino Vienna perche S1 soddisfacessero le rıichlıeste ıtalıane.
Se C10 fosse accaduto, gli ımper1 centrali avrebbero vınto la uCTITra, pOo1 S1
sarebbero rıyalsı sull’ltalia“ (L’etä del Risorgimento talıano Napoli 91955| 508)

Idie iıtalienische Forschung ZU „Intervento‘ hat sıch seı1t Kriegsende
besonders aktıv den innenpolitischen und sozlologıschen Aspekten der ni-
sche1idung VO 1915 zugewandt. Frgänzend den bis 1935 und 1939 reichenden
Literaturangaben In den Handbüchern VO Erdmann Die Zeıt der
Weltkriege Stuttgart 1959 3 ‚9 Anm 4’ Band VO  _ eb ha d -

Handbuch der deutschen es  1  e) un Die moderne
Welt —_-  s eltmächte und Weltkriege [Braunschweig 21957] 129)
sSel u  — aufi einıge jJüngste Arbeiten verwlesen: Caroceci, (iolitti L’etäa  4
g1lolittiana Torino 1961) ; Vigezzl, | „Tadiose gıornate‘ del magg10 1915
ne1l rapportı de1i prefetti, 1N : Nuova Rıivista Storica 1959 315 un 1960
die Untersuchungen ZUT miılıtärischen Lage Itahıens 914/15 VO Rochet ın

Risorgimento 1961 un 1n Nuova Rıvısta Storica 1961 295
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schen ähe der gar Solidarität zwischen deutschen un: italienischenKatholiken wırd noch durch eine andere JTatsache unterstrichen: Dieühlungnahme deutscher Diplomaten ın Rom mıt antıınterventionisti-schen Gruppen des suüudıtalienischen Kpiskopats, die iın die gyleiche Zeit
gehört, wurde anscheinend ohne thilfe deutscher kirchlicher Kreisehergestellt.

Il Der ex!

Bericht ber meıne Reise nach Rom un: Wien Anfang April 1915

Die Besprechungen mıt den einflußreichsten Persönlichkeiten auden verschiedenen Lagern 1n Rom ergaben, VO kleinen Abweichungenabgesehen, dasselbe einheitliche Bild talien verlange Voxn Österreich
eın FEntgegenkommen, das ber das erste Offert hinausgeht. talien wird
sehr 1e| größere Gegenforderungen stellen, wird aber dann zulirieden
se1IN, Wenn auf eiıner mittleren Linie eine Verständigung ohne Kriegherbeigeführt werden wird

ber die Unterredung mıt dem Papst depeschierte ich April„Papst hat durch Mittelsperson bereits bei Cadorna eingewirkt, wird
sSe1INe Bemühungen fortsetzen. Sieht Situation zwischen talien un
Österreich-Ungarn durchaus nicht pessimistisch FEngland habe

Zur Kritik dieses optımıstischen Urteils vgl den Bericht des bayer. Ge-
sandten VO  e} der Tann VO pri München, Geh Staatsarchiv, I1 230627/2,
Nr 62) „Der Reichstags-Abgeordnete Erzberger ist wıeder ın Rom einge-
troffen. Er besuchte miıch gestern un sagte mMIr, als WIT die Lage besprachen,
daß Aussıicht bestehe, den usglei zwıschen Österreich und talien bis Ende
der nächsten Woche Stande bringen. Am Nachmittag Thielt iıch durch
Herrn VO  > Mühlberg (preuss. Gesandter Vatıkan 1ne aus vatıkanıschen
reisen stammende Mitteilung, wonach dıie Lage sehr ernst sel, . weıl talien
auch mıt den Mächten des Dreiverbands verhandle un Iortgesetzt rüste:
die Dreiverbandsmächte hätten talien für sofortiges Eiıntreten in den Krieg
versprochen das JIrentino, Iriest, die almatische Küste, die Inseln des
Dodekanes un eın Gebiet ıIn Kleinasien. habe heute el Äußerungen
dem Fürsten VO  a Ulow rzählt und ıh seine Meinung befiragt; sagite
mMIr, günstıg, W1e Erzberger die Sache geschildert, se1l S1e nıcht, INa  a} sel noch
nıcht über den Berg, Ina brauche ber die Hoffnung, eınem Abschluß
gelangen, noch nıcht aufzugeben; mıßllıch sel,; daß durch das lange Zögern
Österreichs sovıel Zeit verloren sel.  .

Dazu erichtete der bayerische (Gsesandte Vatikan, Baron Rıtter,
6. April König Ludwig München, Geh Staatsarchiv, I11 2567/3, Nr 17)
„Der Heilige Vater besprach mıiıt dem Abgeordneten auf’s eingehendste die
politische Lage un außerte sıch 1n Bezug auf dıe Haltung Italiıens etwas -
versichtlicher, als Seine Heiligkeit VOor einıgen JTagen einem anderen
Deutschen geian hatte Obwohl die Verhandlungen Italıens mıt Österreich sıch
ın diıe Länge zıiehen, weiıl die Italienis Regilerung mıt ihren Gegenvor-
schlägen zurückhält, gibt der Heilige Vater die Hoffnung auft 1ne Verstän-
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talien Milliarden-Anleihe angeboten. Wegen amerikanischer Kriegs-
lieferungen hat Wiegand MOTSCH Audienz eım Papst und Kardinal-
staatssekretär. Unsere Denkschrift ber russische Greueltaten hat tiefen
Eindruck gemacht. Papst anregt mehrtägıige Wafitenruhe ZU. Bergung
tausender Gefallener bei Arras. Antwort durch Mühlberg Gerlach
nötLS. Papst wird ercier erneut schreiben un Bericht VO  S Nuntius
einfordern, annn iıhn aber mıt Rücksicht auf deutsche Interessen nıcht
nach Rom berufen.“

Bereits VOLC der Audienz hatte ich die ın der Anlage beigefügte
ufzeichnung ber Kardinal ercier dem Papste überreichen lassen 11
Er versicherte auf das lebhafteste, daß alles tun werde, den Kontlikt
zwıschen der deutschen Kegierung und EeTrCcIier vermeiden. Er bıtte
ber aut der anderen Seite auch, dal Ina  b für ercier nıicht unnötiger-
welse Reklame mache, w1e 6S$s se1lıtens der deutschen Behörden durch die
Verteilung der den elgischen Klerus ZzU Auszahlung gelangenden
Gelder geschehen sel. ercier nach Rom berufen, sSe1 nıcht möglich
und auch den deutschen Interessen schädlich. Der Papst wünschte auch,
daß tfür cdie Priester der 1özese Wloclaweck und deren Bischof Stanis-
laus Zazıtowijecki etwas geschehen mOge, da der Klerus und das Dom-
kapitel seıt onaten ohne jeden Gehaltsbezug selen. er Papst ließ
INır spater noch mitteilen, daß eınen sehr entschiedenen Briet
Kardinal ercier aufgesetzt habe und ihn alsbald expedieren werde.
ber meıne Konferenz mıt Sonnino erbat der Papst sich raschestens
Bericht und ließ M1r annn agCH, daß die Situation beurteile
wWw1e Sonnino. Sonntag abend erhielt ich folgende Depesche aus Berlin:
( Heeresleitung hat bereits angeordnet, daß, WeNnnNn Waffenruhe
behufs Beerdigung angeregt werden sollte, Armeeführer darauftf e1IN-
gehen sollen. Bemerke hlerzu, daß ohl nıcht AÄArras, sondern Nieuwe
Chapelle INn Frage kommt Jagow.”

konnte sofort hiervon Kenntnis geben und ags darauf zurück
depeschieren: „Ddeine Heiligkeit lassen Kaiserlicher Regierung herzlichst
danken für hochherziges Entgegenkommen ın Frage Beerdigung Gefal-
lener IN Nordfrankreich. Seine Heiligkeit haben siıch bereits behufs
Herbeiführung Waffenruhe mıt beteiligten Regierungen 11S Benehmen
YESEIZT Erzberger. ”

ber weıter stattgehabte Konferenzen berichten folgende De-
peschen: „Jesuitengeneral af kı sieht La  s  e wenıger
zuversichtlich als Papst, ıll auft befreundeten raf Cadorna 1 g-
wünschten Sinne einwirken. Freimaurer stellten Kirchenhaß
katholisches Österreich höher als Erreichung nationaler Ziele 1mMm Iren-

tinq. u Depesche 409 A4AU  N Washington bemerkte Jesuitengeneral, daß

digung doch nıcht auf, sondern glaubt, daß das Zögern der Regierung UL aut
dıe seıt dem VO  > Przemysli veränderte militärische Lage den Karpathen
un auft die Vorgänge den Dardanellen zurückzuführen ist un daß die
Regierung, lange dort keine Entscheidung a sıch ıcht bınden all

10 Das Memorandum 99-  ardına. Mercier” ıIn München, Geh Staatsarchıv,
947, BLl D
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ihm VO solcher Agitation nıcht u  - nichts bekannt sel, sS1e für
möglich halte, da S1Ee UOrdensregel widerspreche, sS1e auch n1ı1€e dulden
würde. Seine eıgene Wahl un anzer Verlauf des VO einıgen ücke)
beendigten Urdenskapitels bewiesen, daß Jesuitenorden VO deutsch-
feindlichen Bestrebungen Sahz frei sel: NUu einzelne Jesuiten könnten
ın ihrem Lande infolge falscher Aufklärung vielleicht Artikel
Deutschland schreiben.

Marchese Capelli* halt Überzeugung test, daß Regierung
Krieg nıicht wolle Auf Frage, ob nıcht raf Cadorna Regierung
ihren eiıgenen Willen In Krieg treiben fähig sel, deutete Capelli a
daß Cadorna dem Cabinett unbequem se1 und daher General Porro
ihm Z Stellvertreter bestellt habe Porro se1l schon bei Pollios Abgang
1ın AÄAussicht SC  IOMMCHN SECWESCH und daher ach jeder Richtung gee1ıgnel,
eventuell Cadorna erseizen. Sonnino Nl zurückhaltender denn Je,
spreche nıcht einmal mıt politisch ihm nahestehenden Italienern ber
Stand der erhandlungen. Capelli yJlaubt nicht, daß Regierung mıt
Intesa eiwas abgemacht habe oder nach dieser Seite irgendwie gebunden
sel. Man lege ın Rom auf Frage Behandlung der Italiener ın und
ITriest anz besonderen Wert Zum Schluß rıet mMIr Capelli, 1ne Be-
sprechung mıt Sonnino herbeizuführen. Erzberger. ”

„Kardinal IB hält nach zugesagtier Abtrennung Iren-
tınos Krieg tür ausgeschlossen. raf Cadorna rüuste nach selner eigenen
Aussage NUrF, ach Verständigung mıt Österreich, die Cadorna be-
grüße, starkes Pressionsmuittel auch gegenüber Frankreich haben
Nach Lorenzellis Überzeugung wird Italienische Regierung J] rentino-
sache auch nach Abschluß ın Paris als nicht absolut verbindlich be-
zeichnen, hierdurch eichter Kompensationen auch VO der
Intesa erhalten. Cadorna habe bereits I ruppen ach ('uneo dirigiert.
Lorenzelli ıst der Anschauung, daß talien ach Erreichung der beider-
seıtıgen Kompensationen Neutralıität nach allen Seiten wahren werde.
Lorenzelli nannte mMIr seınen Gewährsmann, der als ber diese Fragen
vollkommen unterrichtet gelten muß Erzberger.”

Die Unterredung miıt Sonnino
Ich hatte heute eıne halbstündiıge Unterredung mıt Sonn1ino, VOCI-

anlaßt durch Marchese Capelli, vermuittelt durch Hürst Bülow ıe Be-
sprechung, bei der Legationsrat VO Stockhammern als Dolmetsch
fungierte, wurde größtenteils deutsch geführt. Sonnıino empling miıch
sehr freundlich un sprach sich teilweise Sallz offen aus. Meine Darle-
SUNSCH gingen 1 allgemeinen dahin, das deutsche olk lege den yröß-
ten Wert auft eın freundschaftliches Verhältnis talien un wünsche,
daß zwıschen Österreich und talien ebenfalls freundschaftliche Bezle-
hungen, und W ar solche VO dauernder Art gesichert würden. Deshalb
habe die Kaiserliche Reglerung, ungeachtet großer, tfast unüberwind-

al Capelli, Vizepräsident der Abgeordnetenkammer, gehörte während der
drei Romaufenthalte Krzbergers wichtigsten Gesprächsparitnern.
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licher Schwierigkeiten, ın Wien alles getan, die Basis für eıne Ver-
ständigung schaffen. Deutschland S@e1 bereit, volle Garantie für den
Vollzug etwalger Abmachungen übernehmen., und sSe1 stark CNUußS,

dieser se1lner Bürgschaft Nachdruck verleihen. Unsere militärische
Lage sSse1 ausgezeichnet, WITr stünden beiden Fronten 1 Feindesland,
un ZWOarLr unerschütterlich, un WITr würden diese Fronten halten, w1e
Jange auch immer der Krieg dauern mOge. Soldaten, Munition, Lebens-
mittel und sonstiger Kriegsbedarf, und Sahz besonders Geld, Nl ın
einem Maße vorhanden, das jedem Anspruche genuge. Italien mMUuSsSe sich
aScCHh, daß CS auch 1m Falle e1nes güunstıgen Krieges nıcht mehr werde
erhalten können, als auf dem Wege Iriedlichen Ausgleiches. Was 1NS-
besondere etwaıge Aspirationen Italiens auf Iriest betreffe, dürfe sich
talien 1m Hinblick auft die Jüngsten un nıcht mißzuverstehenden
Pressestimmen au  CN Rußland keinem Optimismus hingeben, muUusse viel-
mehr damit rechnen, daß die Slaven Iriest und Dalmatien für sich be-
anspruchten. Die ungeheueren Opfer Menschenleben und Geld, die
eın Krieg talien kosten würde, würden demnach msonst gebracht. In
meıner weıteren Darlegung unterstrich ich mıt besonderem Nachdruck,
daß die Verständigung rasch herbeigeführt werden mUusse, da SONST, w1€e
auch angesehene Italiener befürchten, 1n Deutschland eıne für talien
sechr unireundliche Stimmung entstehen könnte, eıne Gefahr, die be-
stehe, durch einen raschen Ausgleich Jedoch restlos beseitigt werden
könne.

Sonnino führte 1M Laufe der Unterredung aus, sSe1 eine absolute
Notwendigkeit, das Verhältnis Österreichs talien auf das Niveau der-
selben erzlichen Freundschaft heben (elevare al nıvello delle stesSsEe
simpatie), W1€e S1e zwischen Deutschland und talien bestünden. Es musse
eın dauerndes Freundschaftsverhältnis zwischen Österreich un talien
geschaffen werden, Sonst verlohne sıch die Mühe überhaupt nıcht
Meiner Meinung, daß rasch abgeschlossen werden mMmUusse, schloß sich
mıt dem inweis darauft . habe schon VOTLT Monaten ZU Kürsten
gesag!l: Bis dat, qu1 cıto dat, eıne Bemerkung, die ich mıt Bis accCıpıt
quı cıto accCıpıt quıttierte. Salandra werde heute abend zurückkehren,
und werde mıt ihm alsbald die Einzelheiten der iıtalienischen Gegen-
vorschläge festlegen (fissare o ]1 elementi della nostra proposta). Die
Wendungen, die Sonnino 1ın diesem Zusammenhang gebrauchte, lassen
keinen Zweifel darüber Z daß die derzeitigen Vorschläge Wiens der
italienischen Regierung nıcht genugen. Wie Sonnino siıch außerte, olaubt

noch nde dieser Woche seıne Gegenvorschläge ıIn Wien unterbreiten
können, wobei einfließen ließ, daß 6Cs nıcht gerade ZzU eschleuni-

sSun der Verhandlungen beitrage, daß Baron Burian daraut bestehe,
daß S1e ın Wien geführt würden. Meiner AÄnregung gegenüber, das
Resultat der etwalgen Abmachungen ıIn einem Geheimvertrag festzu-
legen., führte aus, daß das arlament, dessen starke Majyorität bisher
der Regierung volles Vertrauen bewiesen habe, ihr dieses Vertrauen
entziehen werde, Wenn nıcht konkrete Mitteilungen gemacht würden.

habe den Kindruck, daß Sonnino dieser Forderung der Publika-
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tıon festhalten wird. Die Frage der soiortigen Zession wurde VO  D iıhm
dagegen nıicht releviert.

In meıner Frwiderung, ın der ich anerkannte, daß siıch heute,
VO  — der Konferenz mıt Salandra, noch nıcht ber eın eiwalges Plus
selner Forderungen aussprechen könne, w 16€eSs ich darauf hin, daß, nach-
dem die Grundlage der iıtalienischen Forderungen das Nationalitäts-
Pr1nNzZ1ıp sel, diese Forderungen nach eben diesem Maßstab bemessen
werden müßten. unterstrich, daß es daher unmöglich sel, Gebiete
Südtyrols, die, w1ıe das Bozen un: Meran, reın deutsch se1en, 1n eıne
etwalıge Forderung einzubeziehen. Ebenso sel I riest ausgeschlossen,
ohl aber ließe sich verstehen, WEnnn talien bestimmte Zusicherungen
ZU. Schutze der unter österreichischer Herrschaft verbleibenden Ita-
liener verlange. Wenn eıne dauernde Freundschaft zwischen Öster-
reich und talien herbeiführen wolle, möchte ich ihn das Vorbild
Bismarcks erinnern, der., obwohl Sieger, dadurch, daß 1866 SC1INE Hor-
derungen aufti eın inımum reduziert habe, die Basis für den Zweibund
und für die dauernde Freundschaft zwischen Deutschland und Osterreich
gelegt habe verabschiedete mich VO  e iıhm mıt dem Wunsche,
mO  ä  o 1n diesem Sinne der Bismarck Italiens werden.

AÄAus der Unterredung mıiıt Sonnino habe ich den Eindruck W  c  9
daß 65 ihm mıt seıiınen Bestrebungen auft Herbeiführung eiInes AÄAus-
gleiches ernst ist, w1e auch seın Freund Capelli ın elner nachherigen
Aussprache sehr ebhaft betonte.

ber die Unterredung des Papstes mıt dem Journalisten Wiegand
konnte ich April nach Berlin melden: ‚Paps un Kardinalstaats-
sekretär emphingen Montag auf meınen Wunsch Herrn VO Wiegand.
Bin VO Verlauf der Audienz vollkommen befriedigt. Wiegand depe-
schiert heute ausführlich den VO Papst genehmigten Text der Unter-
redung World New XO () Publikation 1n Deutschland kann erfolgen,
sobald George Witte Daily News Unter den Linden AaUuS New ork
Nachricht erhält, daß Depesche eingetro{ffen. In Deutschland annn annn
publiziert werden:

Senden Sie dem amerikanischen Volke un der Presse meınen
ruß und S5egen un übermitteln Sie diesem edlen olk meınen einzıgen

12 Der deutschamerikanische Journalıst Wiıegand War Fnde 1914 durch
Erzbergers Vermittlung eiınem sensationellen Interview mıiıt Jirpıtz g‘ —
kommen: TArDaUz; Politische Dokumente 19206) 452 Über das Papst-
Interview erichtete VO  —_ der lann prı nach München (a Nr 63)

Der ext der VOoO  —_ dem Amerikaner 'ber die Unterredung gefertigten
Niederschrift ist VO Papst eigenhändiıg iıtalienisch rediglert worden, worauft

wıeder 1n Deutsche un nglische zurückübersetzt wurde. Der Papst CI -

klärte demnachZu Erzbergers zweiter römischer Reise  275  tion festhalten wird. Die Frage der sofortigen Zession wurde von ihm  dagegen nicht releviert.  In meiner Erwiderung, in der ich anerkannte, daß er sich heute,  vor der Konferenz mit Salandra, noch nicht über ein etwaiges Plus  seiner Forderungen aussprechen könne, wies ich darauf hin, daß, nach-  dem die Grundlage der italienischen Forderungen das Nationalitäts-  prinzip sei, diese Forderungen nach eben diesem Maßstab bemessen  werden müßten. Ich unterstrich, daß es daher unmöglich sei, Gebiete  Südtyrols, die, wie das um Bozen und Meran, rein deutsch seien, in eine  etwaige Forderung einzubeziehen. Ebenso sei Triest ausgeschlossen,  wohl aber ließe es sich verstehen, wenn Italien bestimmte Zusicherungen  zum Schutze der unter österreichischer Herrschaft verbleibenden Ita-  liener verlange. Wenn er eine dauernde Freundschaft zwischen Öster-  reich und Italien herbeiführen wolle, möchte ich ihn an das Vorbild  Bismarcks erinnern, der, obwohl Sieger, dadurch, daß er 1866 seine For-  derungen auf ein Minimum reduziert habe, die Basis für den Zweibund  und für die dauernde Freundschaft zwischen Deutschland und Österreich  gelegt habe. Ich verabschiedete mich von ihm mit dem Wunsche, er  möge in diesem Sinne der Bismarck Italiens werden.  Aus der Unterredung mit Sonnino habe ich den Eindruck gewonnen,  daß es ihm mit seinen Bestrebungen auf Herbeiführung eines Aus-  gleiches ernst ist, wie auch sein Freund Capelli in einer nachherigen  Aussprache sehr lebhaft betonte.  Über die Unterredung des Papstes mit dem Journalisten Wiegand **  konnte ich am 6. April nach Berlin melden: „Papst und Kardinalstaats-  sekretär empfingen Montag auf meinen Wunsch Herrn von Wiegand,  Bin vom Verlauf der Audienz vollkommen befriedigt. Wiegand depe-  schiert heute ausführlich den vom Papst genehmigten Text der Unter-  redung an World New Xo (?). Publikation in Deutschland kann erfolgen,  sobald George Witte Daily News Unter den Linden 14 aus New York  Nachricht erhält, daß Depesche eingetroffen. In Deutschland kann dann  publiziert werden:  ‚Senden Sie dem amerikanischen Volke und der Presse meinen  Gruß und Segen und übermitteln Sie diesem edlen Volk meinen einzigen  12 Der deutschamerikanische Journalist Wiegand war Ende 1914 durch  Erzbergers Vermittlung zu einem sensationellen Interview mit Tirpitz ge-  kommen; s. Tirpitz, Politische Dokumente 2 (1926) 452 ff. Über das Papst-  Interview berichtete von der Tann am 7. April nach München (a. a. O. Nr. 63):  ... Der Text der von dem Amerikaner über die Unterredung gefertigten  Niederschrift ist vom Papst eigenhändig italienisch redigiert worden, worauf  er wieder ins Deutsche und Englische zurückübersetzt wurde. Der Papst er-  klärte demnach ...: ‚Wenn Euer Land Alles vermeidet ...° Um diesen nicht  mißzuverstehenden Satz zu erreichen, war Erzberger mit dem Amerikaner  hieher gereist, da der Reichskanzler den größten Wert darauf legt, eine  Diskussion der Presse über die amerikanischen Waffenlieferungen herbeizu-  führen. Hiefür ist nunmehr die Grundlage gegeben, sobald aus Amerika der  Ostergruß des Papstes nach Europa gekabelt worden sein wird.“‚.Wenn Euer Land es vermeıdet Um dıesen nıcht
mıßzuverstehenden Satz erreichen, Wäar Krzberger miıt dem Amerikaner
hıeher gereılst, da der Reichskanzler den gygrößten Wert darauf legt, e1ne
Diskussion der Presse über dıe amerikaniıschen Waffenlieferungen herbeizu-
führen Hiefür ıst nunmehr die Grundlage gegeben, sobald Amerika der
Ostergruß des Papstes nach Furopa gekabe worden seın wird.  :
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Wunsch Arbeitet unablässig und une1gennütz1ıg für den Frieden, auf
daß diesem entsetzlichen Blutvergießen un a ]] seıinen Schrecknissen mOg-
lichst bald eın Ende bereitet werde. Damit werdet Ihr Gott, der Mensch-
heit und er ganzen Welt eınen großen Dienst erweısen: das Gedächtnis
dieser Euerer Iat wird unvergänglich se1IN. Wenn Euer Land alles VOCT=»=

meidet, W as en Krieg verlängern kann, ın dem das Blut vieler Hundert-
tausender fließt, annn annn Amerika, bei selner Größe und seiınem Ein-
f1uß ın besonderem Maße Z raschen Beendigung dieses ungeheueren
Krieges beitragen. Die a Welt blickt aut Amerika, ob die Ini-
ıatıve ZU Frieden ergreifen wird. Wird das amerikanische olk den
günstigen Augenblick erfassen wissen? Wird C555 den Wunsch der
gesamten Welt erfüllen? Ich bete Gott, daß 65 kommen möge!

] )Dies ıst die Osterbotschaft. die MIr der Papst ın dieser denkwür-
digen Audienz dem ersten Interview, das seıt dem ode Leos JIl
eınem amerıkanischen Journalisten ewährt wurde für das amerT1-
kanısche olk übertragen hat

er Heilige Vater fuhr tort ‚Bete nd arbeitet unermüdlich
un eiınmütıg für den Frieden: 1€S ıst meın Osterwunsch. Mein tägliches
Gebet., alle meıne Anstrengungen gelten dem Frieden.‘ In seınen Augen
spiegelte sich seıne uüte und Aufrichtigkeit wider, als
sprach. Der Papst schloß: ı seize meıne a Hoffnung für eınen
baldigen Frieden aut das merikanische olk und auf den FEinfluß und
die Macht, ber die 1n der anzch Welt verfügt. Gerecht, unpartelisch
und jederzeıt neutral 1n allen seıinen Bemühungen, wird Amerika., —

bald der geeıgnete Augenblick 711 Kinleitung VO Friedensverhand-
lungen gekommen eın wird, der nachdrücklichsten Unterstützung des
HI Stuhles sicher sein! Ich habe 1€eSs bereıts den Präsidenten durch
se1lıne angesehensten Freunde wıssen lassen.4

Aufenthalt ın Wien
Eıs fanden Besprechungen mıt Botschafter VO Tschirschky,

Minister VO Morawski, Minister . Gessmann, Prinz iechtenstein,
eiıner Anzahl maßgebender österreichischer Beamter des AÄAuswärtigen
Amtes, Kardinal Pfiffel(!), Erzherzogin Maria 1 heres1]a, Erzherzogin
Zita, Herzogin VO Parma, Pater VO. Andlau und Pater C oölestin. Be1
a ]] diesen Konferenzen kam übereinstimmend Z Ausdruck, daß
Österreich gewillt sel, talien beträchtliche Konzessionen machen,
und daß den Krieg unter allen Umständen vermeıljden wolle
meınerseıts habe vorbereitend darauft hingewlesen, daß die iıtalienısche
Regierung mıft dem österreichischen Offtfert sich nıcht zufrieden geben
würde, sondern erhebliche Mehrforderungen stellen werde. Diese WUrTr-
den Sonntag oder Montag In Wien überreicht werden. hielte e6s 19R008|

für absolut notwendig und ersprießlich, daß INa ın Wien ber die
Gegenforderungen sich nıcht veräargert zeıgen dürie. sondern rasch mıt
eiınem Vorschlage hervortreten sollte, einem Vorschlag, der eıne
Anzahl VO österreichischen Standpunkt AUS annehmbarer Bedingungen
akzeptiert, unerfüllbare aber zurückweist.
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Prinz iechtenstein begab sich Auftrage der christlich-sozialen
Partei ZU Minister Baron Burlan, diesem aSCH, daß
Partei Wenn auch schweren Herzens weıteren Konzessionen
bereıt SCJL, un daß S1C unter allen Umständen den Bruch mi1ıt talien
verhindert W1SSCH wolle In den Konferenzen mıt den Erzherzoginnen
zeıgte sıch anfangs C1iMnN Unterton der Verstimmung
Deutschland weil die Pression stark SCWESCH SC1 un: weıl Deutsch-
land ber österreichische Ländereien verfügt habe, ohne Österreich -
VOrLr Iragen, ELINEC Auffassung, welcher ich auf das entschiedenste wıder-
sprach Am meısten bemerkenswert War IN1LL, daß österreichische Poli-
tiker und Minister förmlich nach der Hılfe VO Kaiser Wilhelm gerufien
haben und meınten, daß nıcht allein NS Militärkonvention absolut nOTl-
wendig SCI, sondern daß So ZU Austausch VO Verwaltungs-
beamten kommen C, C111 Vorschlag, welcher allerdings bei CIN1SCH
österreichischen Politikern auf Wıderspruch stieß Dagegen 1st der
W unsch nach Militärkonvention C1ON S5alz allseitiger CWESCNH

In der Konferenz mıt dem Khediven VO. ÄAgypten wurde festge-
stellt daß der Sekretär des Khediven keinerlei Befugnisse irgendwelcher
Art mehr habe, der bekannten Angelegenheit verhandeln daß
Cayvalini diesen Dienstag nach Wien kommen werde Bericht
erstatten Er habe angezeıgt daß yute Vorschläge miıtbringen würde
Fventuell ı11 annn der Khedive selhst nach Berlin kommen, oder @
valini allein senden

ylaube zusammenfassend dürfen, daß durch INEeE1NEN

Besuch Wien erreıicht worden 1ST daß die weitgehenden Forderungen
Italiens nıcht miıt gyJlatten „Nein N: Ce1NECIN Abbruch der Ver-
handlungen beantwortet werden

111 Erzberger 1915 un Erzberger 1920

In der Zurückgezogenheıt nach dem ungunstıgen Ausgang des Pro-
ZeSSCS SC Helfferich schrieb und publizierte Erzberger 1920
Memoirenband „Erlebnisse Weltkrieg DDas Buch WarfrT, W IC b

richtig bemerkt hat, gedacht part of h1ıs of rehabilitation 13

Die apologetische Absiıicht gegenüber SC1NEN Gegnern innerhalb un:
außerhalb des Zentrums die Rücksichtnahme autf noch währende
Verschwiegenheitsverpflichtungen un niıcht zuletzt die gegenüber den
firühen Kriegsjahren stark gewandelten politisch-ethischen
Maßstäbe üuhrten KErzberger bei der Redaktion dieser Kriegserinnerun-
SCH erheblichen Umstilisierungen VOLL Tatbeständen und Absichten:

Im Walle der zweıten Romreise wurden außer Benedikt un
Sonnino die Namen der römischen Gesprächspartner weggelassen (eben-
S! dem die Wiener Verhandlungen betreffenden Abschnitt) Bei der
FKrwähnung der Gespräche mıt dem Papst wa VO der italienisch-

13 EKpsteılin, 271
Zum folgenden Erzberger, Erlebnisse Weltkrieg (Stuttgart/

Berlin 1920 ff’ f’ 203
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österreichischen Situation, den russischen Greueltaten un der 1özese
Wloclaweck keine ede mehr. Das Wiegand-Interview wurde einerseıts
au  CN dem Verantwortungsbereich Erzbergers weggerückt (, Wiegand,der mıt mM1r die Heimreise machte andererseits AaUuUS dem UurSsprung-lichen. robust politischen Bereich ıIn eıne erbaulich-humanitäre Sphäre
gerückt. Das unmittelbare Interesse der Reichsleitung, die 1m April 1915
die Fröffnung der Diskussion eın amerikanisches Waffenembargo
wünschte, War Ja schon 1 „Bericht“ durch Krzbergers nachrichtenpoli-tische Regieanweisung eiwas verdeckt worden.

echt starke Retuschen erfuhr ferner der Fall des belgischen Kar-
dinalprimas ercier. Das 1 Bericht VO 1915 erwähnte, der SendungHertling beigelegte Memorandum „Kardinal ercier“ hatte der
Kurie gegenüber dargelegt, daß ercier „die Seele e1INeESs systematischen
Widerstandes die (deutsche) Generalverwaltung“ s@e1. Seine Ent-
lernung au Belgien wa  — nıcht HU aus Gründen der Brechung dieses
Widerstandes gefordert, sondern auch als Mittel ZU Förderung des
ämischen und prodeutschen Elementes 1m belgischen Episkopat CMD-fohlen:

„Auf alle Fälle ist eSs außer allem Zweifel, daß C555 Belgiens Interesse
fordert, daß Kardinal ercijer VON dort entfernt werde. ber e1INe
solche Entscheidung würde, abgesehen VO der Entfernung Merciers,
noch en Vorteil haben, daß durch die Neubesetzung des erzbischöf-
lichen Sitzes das Hämische Element beschützt würde. AnStelle Kar-
dinal Merceiers sollte INa den Bischof VO  > Namur, ochw. Heylen,flämischer Nationalıität, einen Mann, der mıt den deutschen Behörden
ıIn gutem Einvernehmen steht, setzen.“

Diese Forderung un: ihre glatte Ablehnung durch den Papst wurde
ın den „Erlebnissen“ weggelassen. Statt dessen berichtete Erzberger
1920 Von seıinen späteren Bemühungen, die Internierung der
ZWangswelse FEntfernung des Kardinals seıtens der deutschen Besat-
zungsbehörden verhindern.

In dem Bericht ber die Unterredung mıiıt Sonnino schließlich fehlt
1920 die Wiedergabe Voxh Krzbergers einleitendem kraftstrotzenden Vor-
LTag diese Fronten halten, w1€e lange auch immer der Krieg dauern
möge ). Sonninos Erklärungen sınd dagegen ausführlich und fast wOTTL-
lich dem „Bericht“ folgend wiedergegeben. Erzbergers Anregung. das
erhoffte Resultat der italienisch-österreichischen Ausgleichsverhandlun-
SCH ın einem Geheimabkommen stipulieren, ıst ebensowenig erwähnt
W1€e seın Verweis auf das ethnische Problem Südtirols und auf Bismarcks
erhalten 1866

Nun soll dieser 1er ın knappster Form angedeutete Einzelver-
gleich des Berichtes VO  > 1915 mıt den Memoiren VO 1920 nıcht etwa Eirz-
bergers Redigier- un Retuschiertätigkeit als solcher gelten einem
methodologischen Grundproblem 1mMm Umgang mıt allem autobiographi-
schen Material. Vielmehr sol1]1 der Vergleich einen Grundzug des Krz-
bergerschen Handelns und Denkens VO  un 1915 gegenüber dem Stand VO
1920 unterstreichen. In den nach Kriegsende und Versailles geschriebenen
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Memoiren ıst alles Finzelgeschehen und alle Einzelaktion des Zentrums-
politikers eingereiht ın den übergreifenden und sinngebenden Zusam-
menhang e1INes christlich-übernationalen Versöhnungs- un: Ausgleichs-
willens 1 Bei dem „Bericht“ VO April 1915 iıst das Auffällige, daß Krz-
berger verade In der Begegnung mıt Papst un Kurie STEeIiIs VO dem
Maßstah e1ines isolierten deutschen Nationalinteresses ausgeht. Er a{l
anscheinend nicht eiwa einem Ausgleich dieses deutschen imperialisti-
schen Interesses mıft den übernationalen Gesichtspunkten der katholischen
Kirche dienen, — ganz schweigen VO  — einem etwalgen Ansatz, ersteres
letzterem unterzuordnen. Krzberger 111 vielmehr In allererster Linie
als Katholik se1ıne Beziehungen ZU Vatikan dem deutschen National-
ınteresse W1€e CS damals versteht ZU Verfügung stellen. Der
Vatikan sol1 diesem Interesse dienen durch Beseitigung schon vorhan-
dener chädigungen (belgischer Widerstand, amerikaniısche Lieferungen

die KEntente) un durch Verhinderung zusätzlicher zukünftiger Schädi-
SUuNs (Intervention Italiens). Auf die näheren innerdeutschen un: all-
gemeınen Voraussetzungen e1INeEes solchen Verhaltens un: auf se1line Je-
weilige subjektive un objektive Rechtfertigung die VO  — allem 1MmM Kın-
handeln innenpolitischer Positionsgewinne für die Katholiken bestand)
annn 1ler nıcht weıter eingegangen werden. Nur der außenpolitische
Aspekt des Weges, der zwischen Erzbergers Standpunkten VO 1915 un
1920 lag, soll Beispiel Belgiens rasch gestreift werden.

Erzberger, Rom un dıe belgische rage

Aufmerksamendeutschen Beobachtern ın Rom Wa  — 65 schon Ende 1914
klargeworden, die belgische Frage tür die Kurie un deren Stellung
zwischen Entente und Mittelmächten VO  w recht erheblicher Bedeutung
WäarLr 1 Die Sympathien des Vatikans neigten sich desto bereitwilliger
diesem Lande Lı als ler e1INe fast ausschließlich katholische Bevölke-
rung unter die Besatzungsgewalt eiıner ıIn ihrer Regierung IIVd In ıhren

15 Für d1eses tadıum ıst besonders kennzeichnend die 1MmM September 1918
abgeschlossene Programmschrift Der Völkerbund Der Weg ZU

We  TIEeEden Berlin 1918 teın (S. 250 If.) hat iın selner W ürdigung dieser
Schrift ohl wenı1ıg ihren 1mprovIislierten, weitgehend unselbständigen und
auch opportunistischen harakter betont. Die Positionen, die Erzberger 1er
bezog, vorgegeben 1n der edankenwelt VOoO  e Lammasch, chücking,

Foerster un anderen. Kür die Wirkung Hoersters vgl Jetzt Lu
Deutscher Krieg un Weltgewissen. Hoersters politische Publizistik un:
die Zensurstelle des bayerischen Kriegsminister1ums s  Y 1N? Zeıtschr.
für bayer. Landesgesch 25/92 1962

Vgl aus einem Teıben des Legationsrats VE tockhammern Hert-
ling (2), Dezember 1914 München, Geh Staatsarch., 943) „Voraus-
zubemerken ıst, daß für Belgien der Kurie unbestreitbar große Sympathien
bestehen un daß INa  - nıcht ıu  — das chicksal cAieses Landes und Volkes be-
dauert, sondern sich für seiıne Zukunft sehr aktıv ıinteresslieren scheint.“
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austiührenden UOrganen Sanz überwiegend protestantischen Macht g-
raten WAar. Für Krzberger und die Zentrumspartei hatte die belgische
Frage ın den ersten Kriegsjahren jedoch eın anderes Aussehen 1 Die
Zentrumspolitiker ließen sich 1914 VO  - den hochgehenden Wogen des
AÄAnnexionismus ebenso miıtreißen w 1€e die 2aNz überwiegende Mehrheit
des Reichstages und der deutschen öffentlichen Meinung 1 Krzberger
verirat 1n elıner Anfang September 1914 (vor der Niederlage der
Marne) eingereichten Kriegszieldenkschrift SaNz extreme Pläne:;:
forderte U. L die „milıtärische Oberhoheit“ Deutschlands ber Belgien
un den französischen Küstengürtel bis Boulogne 1: Epstein hat dieses
imperilalistische Denken des Zentrumsabgeordneten naher verlfolgt.

Im April1915machteLrzbergerPapstBenedikt X V. gegenüber geltend,
daß „Belgiens Interesse“ die Entfernung des Kardinals ercier fordere 2
Was verstand darunter? Wie damals ber die belgische F rage
dachte und W1e die Bedingungen dieses Denkens und Wollens c  9
zeıgt eın vertrauliches Schreiben, das der Abgeordnete April au  N
Berlin rTaf Hertling richtete “ KErzberger wollte den Ministerpräsi-

Wie hoch Erzberger später die Bedeutung der verfehlten deutschen
Belgienpolitik nschlug, geht aus dem programmatıischen Ton des Kapitels
„Belgien“ ın den „Erlebnissen 1m Weltkrieg“ 197 {T.) hervor, das mıt dem
/itat elınNner 1Smar  schen Verlautbarung VO 1887 einleitete Deutschland
wırd nNn1ıe eınen Krieg mıiıt eiıner Verletzung eınes europälschen Vertrags be-
gıinnen

18 Vgl acker, Die Haltung der deutschen Zentrumspartel Z Frage
der Kriegsziele Lohr 1937); Zeender, The German Center Party duriıng
(9) 8 War I! 1n: atholıc Historical Review 1957 441 If.: Fischer,

Anm. 1) 206
Gedruckt bei Lırpıtz Politische Dokumente d 69 5 Das blutige

Ringen des deutschen Volkes 1ın Verbindung mıiıt den Anstrengungen Öster-
reichs erheischt dıe dringende die Folgen des dieges auszunutzen, daß
Deuts  ands milıtärısche Oberhoheit aufti dem Kontinent für alle Zeiten g' -
sıchert 1st, daß das eutsche Volk sıch mındestens 100 me ungesiörter Irıed-
er Entwicklung erfireuen kann Erreıicht werden mu unter en Um-
ständen, daß Deutschland die milıtärische Oberhoheit über das Land
(SC Belgiıen erhält, und War nıcht U  — über Belgien, sondern über den aNnzZcChHh
französıschen Küstengürtel, der sich über üunkıirchen-Calais bis Boulogne
erstreckt.“ Vgl Fıscher, 115 f’ un Epsteıin, 106

hben D7 U, 278
21 München, Geh Staatsarchıv, 94.7, BL 239735
„Euer xzellenz wollen diıeses Te1en nıcht Ur als Sahnz vertraulich,

sondern nach Kenntnisnahme auch als ıcht geschehen ansehen.
Von nationalliberaler un konservatıver Seite ıst angereg worden, daß 1m

engsten Kreis eiıne Besprechung über die Kriegsziele stattlinden soll,
welcher sıiıch Zentrum, Konservative, Nationalliberale beteiligen, vielleicht auch
die Volkspartel, SOWI1Ee dieselben bestimmten W ünschen beipflichten Als Kriegs-
ziel für diese Besprechung ıst aufgestellt

Deutschland mu Belgien auernd besıtzen.
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denten veranlassen, die Beteiligung führender bayerischer Zentrums-
politiker eiıner Kriegszielkonferenz ın Berlin herbeizuführen, auU:  N der
dann die berühmt-berüchtigte Kriegszielerklärung der sechs deutschen

Deutschland mu Iranzösische Kohlen un Erze ın seinem Besıitze —-
halten
Von Rußland muß sovıel Land als möglıchewerden.

Das sınd zunächst die Hauptziele. Gestern en fand 1Ne Besprechung
STa mıt Bassermann, Graf Westarp und Vertretern des Zentralverbandes des
Bundes der Industriellen un des Bundes der Landwiirte. Fs ist el be-
schlossen worden, daß die Wirtschaftsverbände 1ne Kinladung ergehen lassen
autf den Maı nachmittags Uhr nach Berlin hervorragende Persönlich-
keıten ın den genannten Parteien. Herr Bassermann übernimmt bei
Herrn VO Payer sondieren, o'b dieser auf dem Standpunkt der oben g Ta
nannten Ziffern steht, WwWenn Ja, soll 1ne FKinladung erfolgen un auch
Präsident Kämpf gerichtet werden. Wenn ne1ln, soll die Sache ohne Vo  spartel
gemacht werden. Von Seıten des Zentrums habe ich eingeladen die AbgeorTd-
neien pahn, Gröber und Herold, SOWI1E den Präsidenten der Reichsratkammer
Fürst VOoO  Z Fugger-Glött und Excellenz Dr. VvVOo  D Orterer. An €el! Herren
gehen gleichzeltig die Kinladungsschreiben ab Diese Herren kennen aber ıe
Finzelheiten, die 1n diesem Briefe nıedergelegt sınd, nıcht

habe die dringende Bıtte, daß Euer xcellenz ın iırgend elıner Form
den beiden Herren nahelegen würden, daß S1e unbedingt dieser Conferenz
teilnehmen müßten. Von xcellenz Orterer weiß ıch Ja daß aut diıesem
Standpunkt steht, un VO Fürst Fugger-Glött vermute iıch aus estimmten
Gründen. Wenn dıe beiden Präsiıdenten des bayerıschen Landtages dieser
Conferenz hier teilnehmen, schaffen S1e sıch gleichzeitig damıt 1Ne Basıs
für die Verwirklichung speziell bayerischer üuüunsche Kın Fernbleiben der
beiden Herren würde grade den bayerischen Interessen sechr nachteilıg se1IN.

Es ist geplant, INn eıner kurzen Denkschrift die Forderungen, we die
Wirtschaftsverbände un Angehörige der Parteien stellen, n]ıederzulegen un
diese dem Reichskanzler unterbreiten. Man erwarTtel el bestimmt, daß
der eichskanzler den Wünschen, die hier formuliert werden, volles Knt-
gegenkommen zeigen wird. Die Besprechung darf unter keinen Umständen etwa
den Zweck aben, eine Kanzlerkrisıis herbeizuführen, der dem Reichskanzler
Schwierigkeiten bereıten. würde SONST VO.  D Anflang nıcht teılgenommen
en

Die Besprechung hat UU  S den Zweck, dıe Situation klären und dıe
J1ele des Reichskanzlers, WI1e S1e M1r gegenüber wıederholt ausgesprochen
hat, unterstützen. Die Conferenz aber hat noch 1ne weıt größere Bedeutung.
Herr Bassermann sprach 1n den etzten JTagen wıederholt mıt M1ır un ıst
se1Ne feste Überzeugung, daß die an Politik nach dem Kriıeg Ur erfolg-
reıch eführt werden könnte VO  b der konservativen, nationallıberalen und VO
der Zentrumspartel. Jede andere Politik TE ZU Ruin des Reiches Das der-
zeıtıge Entgegenkommen der Herren Delbrück un ydow die Sozijal-
demokraten sSe1 unverständlich, WEeNnNn INa  e} gyglaubt, daß mıt den Sozialdemo-
kraten Friedenspolıti getrieben werden kann Selbstverständlich sSel die Auf-
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Wirtschaftsverbände hervorging 2 Dieser Brief ıst auch deshalb iınter-
essant, weil die innenpolitische Komponente vVvon Frzbergers Kriegs-
zielpolitik deutlich macht Der Eixtremismus der Ziele nach außen sollte
dem Zentrum für die Zeit nach Kriegsende eine gesicherte Stellung 1ın
einem rechtsgerichteten Parteikartell mit Konservativen und National-
liberalen) einbringen.

Wenn Erzberger 1ın diesem Zusammenhang Hertling gegenüber ahe-
erpresserische 1öne anschlug un 1mM Falle eines Fernbleibens der

bayerischen Herren sehr nachteilige Folgen für Bayern ın AÄussichtstellte,
knüpfte eiıne Münchener Besprechung mıt König Ludwig I1IL

VO Dezember 1914 Hier hatte INa  - folgendes Arrangement 1NSs uge
gefaßt: Belgien ame Preußen und dafür das FElsaß Bayern; oder,
wenn Preußen Belgien nıcht wolle, ware der bayerische König bereit Z7.U
Übernahme Belgiens bei Herstellung e1INer Landbrücke zwischen Pfalz
und Belgien) “

Es wWAar also durchaus konsequent, wenn der erste Programmpunkt
hebung des Jesuitengesetzes 1nNe der Voraussetzungen un un seıne Partei
geben dieses Gesetz restlos preıs.

Man muß jetzt VO der Vorbesprechung über die Kriegsziele offen, daß
S1e dann weıter auf dem innenpolitischen Gebiete segensreıch wırken kann So
Sel  } namentlich eine Verständigung ber die Aufbringung der Miıttel ab-
solut geboten. Man darf el auf die Steuergebiete der einzelnen Staaten nıcht
übergreilfen, sondern INa  - mu ß andere Steuerobjekte suchen. Diesen Gründen
stimme ich für meıne Person uückhaltlos bel, WwW1e ich auch Herrn Bassermann
gegenüber ke  1n ehl machte, daß ich u  — VO  - diıeser Politik die Stärke uUuNseTrTes

Reiches erwarFrte.
Wenn u der ersie Schritt auf diıesem Gebiete getian wird, würde ich

ebhaft bedauern, wenn hervorragende Bayern ıcht anwesend sSe1INn würden.
Aus Bayern wird auch der nen bekannte Reichsrat Franz Buhl delegiert
werden. Jede Partei wırd 5—6 Vertreter entsenden

Vgl Fıscher, 194
FKpstein, 107 Wie unbeschwert INa  w ın bayerischen Regierungs-

kreisen 1m Frühjahr 1915 über die Frage Vatikan-Belgien e, deutet eın
Bericht des Gesandten Baron Ritter König udwig VO März über den
Amtsantritt des belgischen Vatiıkangesandten München, Staats-
archıv, I11 25677/3, Nr 16)

„Der NECUE elgische Gesandte, der ehemalige Justizminister uUun! Pro-
fessor des Völkerrechts, Herr VQ.  b den Heuvel, hat sich nıcht gerade glücklich 1er
eingeführt. Deutschland annn recht Se1In. Je ungeschickter uUuNseTe€E Gegner
poltern, besser für uUuUNXnsSs. (Ganz die diplomatıschen Bräuche hat Herr
Va Heuvel bel der Übergabe sSe1INeESs Beglaubigungs-Schreibens 1ne politische
Rede gehalten, ın der eu  and der Verletzung der Neutralität Belgıens
un: all der VO  _ UuUuNseTenN Feinden schon attsam verbreiteten Grausamkeiten
und Verheerungen bes  ıgte un dieser Heimsuchung Belgiens das dem Lan-
de bewilesene Wohlwollen des Papstes gegenüber tellte Der Heilige Vater wWwWaäar

VO  - dieser Taktlosıigkeıt sehr unangenehm berührt und 71INg selbstverstän:  ıch
auf die Einzelheiten der Änsprache des Gesandten nıcht eın  a“
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VO Erzbergers Finladungsschreiben Hertling lautete: „Deutschland
mu Belgien dauernd besitzen.“ Wenn Ina.  b die vatikanischen Gespräche
des Abgeordneten ber die belgische Situation VO diesem Hintergrund
sıeht, annn 6S aum zweifelhaft se1N, daß die Formel „Belgiens Inter-
esse“ 1mMm Mercier-Memorandum UTr ein euphemistisches Synonym für
„Deutschlands Interesse ın un Belgien” WAar-r.

Eıs fragt S1 DUuUnN, wann und wWw1e Krzberger auf die Zanz andere
vatikanische Perspektive des elgischen Problems stieß, der später
nachdrücklich Rechnung iragen versuchte. Diese Konfrontation scheint
bereits 1mMm Sommer 1915 stattgefunden haben, un arl — wa Epstein
vielleicht nıcht gesehen hat 1 weıteren der CNSCICH Zusammenhang
mıt elıner ersten Ankündigung päpstlicher Bereitschaft ZU Friedens-
vermittlung Admonitio Benedikts I Juli 1915 ZU Jahrestag
des Ausbruchs der Feindseligkeiten) 2 gJeichen A Juli hatte Krz-
berger brieflich seinem vatikanıschen Vertrauensmann, Monsignore VO.

Gerlach, unter Berufung auf ethmann-Hollweg eın etiwas temperıl1ertes
Programm deutscher Herrschaft ber Belgien vorgeiragen, das e1nNne Ver-
waltungsautonomie auft dem Gebiet der ınneren Verhältnisse vorsah.
Wenige age späater eriuhr der Abgeordnete durch den Miünchner
Nuntius Frühwirth VO der Vermittlungsabsicht Benedikts schließ-
lich erfolgte August aus R.om ıne Antwort Gerlachs, der die Ab-
lehnung des Papstes und dessen FYorderung nach völliger Wiederher-
stellung der elgischen Selbständigkeit mitteilte 2

Für dıe Admonitio un dıie ans  Ließende Fühlungnahme des Papstes
durch Kardinal Gibbons mıt ılson vgl chmidlin, Papstgeschichte der
neuesten Zeit (Freiburg 1936 195 acker (S 6) zitiert 1nNe Notiz
Haußmanns VO Mai 1915 ‚Heute sagte M1r übriıgens Belzer (Zentrums-
abgeordneter), se1ne Partei sSe1 urchaus ıcht eIN1g, sondern gespalten. Kr sSel  s
mıiıt Entschiedenheit die Annexıion.“ Dieses Vorhandensein eiıner frühen
antiannex1onıstischen Gruppe 1mMm Zentrum verdiente ıne nähere Untersuchung,
ehbenso die gesamte Kriegszieldiskussion innerhalb des deutschen Katholizismus
914/15 Die offiziöse Darstellung VO  - Bachem, Vorgeschichte, es
un Politik der deutschen Zentrumspartel, Köln 1951 schweigt sıch über
die interne Kriegszieldebatte ohl einen der wichtigsten Vorgänge der
Krilegszeıit völlig aus Etwas anders Bachem, Politik und Geschichte der
Zentrumsparteli. Im Nnschliu dıie Richtlinien für dıe Parteilarbeit VO

Juni 1918 Köln 1918 179 „Der Ausbruch des We  rleges hat für das
Zentrum keinerlei Veränderung seliner wesentlichen Grundsätze notwendig
gemacht. Das ist der beste Bewels für die TIre  eit selner Politik Wenn

ıne Verschiedenheit der Auffassung zutiage geireten ist über die Art der
Kriegführung un der anzustrebenden Friedensziele, S: ist das gewiß be-
auerl1Zu Erzbergers zweiter römischer Reise  283  von Erzbergers Einladungsschreiben an Hertling lautete: „Deutschland  muß Belgien dauernd besitzen.“ Wenn man die vatikanischen Gespräche  des Abgeordneten über die belgische Situation vor diesem Hintergrund  sieht, so kann es kaum zweifelhaft sein, daß die Formel „Belgiens Inter-  esse“ im Mercier-Memorandum nur ein euphemistisches Synonym für  „Deutschlands Interesse in und an Belgien“ war.  Es fragt sich nun, wann und wie Erzberger auf die ganz andere  vatikanische Perspektive des belgischen Problems stieß, der er später so  nachdrücklich Rechnung zu tragen versuchte. Diese Konfrontation scheint  bereits im Sommer 1915 stattgefunden zu haben, und zwar — was Epstein  vielleicht nicht gesehen hat — im weiteren oder engeren Zusammenhang  mit einer ersten Ankündigung päpstlicher Bereitschaft zur Friedens-  vermittlung (Admonitio Benedikts XV. am 28. Juli 1915 zum Jahrestag  des Ausbruchs der Feindseligkeiten) *. Am gleichen 28. Juli hatte Erz-  berger brieflich seinem vatikanischen Vertrauensmann, Monsignore von  Gerlach, unter Berufung auf Bethmann-Hollweg ein etwas temperiertes  Programm deutscher Herrschaft über Belgien vorgetragen, das eine Ver-  waltungsautonomie auf dem Gebiet der inneren Verhältnisse vorsah.  Wenige Tage später erfuhr der Abgeordnete durch den Münchner  Nuntius Frühwirth von der Vermittlungsabsicht Benedikts XV.; schließ-  lich erfolgte am 17. August aus Rom eine Antwort Gerlachs, der die Ab-  lehnung des Papstes und dessen Forderung nach völliger Wiederher-  stellung der belgischen Selbständigkeit mitteilte ?®.  2 Für die Admonitio und die anschließende Fühlungnahme des Papstes  durch Kardinal Gibbons mit Wilson vgl. J. Schmidlin, Papstgeschichte der  neuesten Zeit 3 (Freiburg 1936) 193 ff. — F. Wacker (S. 6) zitiert eine Notiz  Haußmanns vom 29. Mai 1915: „Heute sagte mir übrigens Belzer (Zentrums-  abgeordneter), seine Partei sei durchaus nicht einig, sondern gespalten. Er sei  mit Entschiedenheit gegen die Annexion.“ Dieses Vorhandensein einer frühen  antiannexionistischen Gruppe im Zentrum verdiente eine nähere Untersuchung,  ebenso die gesamte Kriegszieldiskussion innerhalb des deutschen Katholizismus  1914/18. Die offiziöse Darstellung von C. Bachem, Vorgeschichte, Geschichte  und Politik der deutschen Zentrumspartei, Bd. 8 (Köln 1931) schweigt sich über  die interne Kriegszieldebatte — wohl einen der wichtigsten Vorgänge der  Kriegszeit — völlig aus. Etwas anders C. Bachem, Politik und Geschichte der  Zentrumspartei. Im Anschluß an die Richtlinien für die Parteiarbeit vom  30. Juni 1918 (Köln 1918) 179: „Der Ausbruch des Weltkrieges hat für das  Zentrum keinerlei Veränderung seiner wesentlichen Grundsätze notwendig  gemacht. Das ist der beste Beweis für die Trefflichkeit seiner Politik ... Wenn  eine Verschiedenheit der Auffassung zutage getreten ist über die Art der  Kriegführung und der anzustrebenden Friedensziele, so ist das gewiß be-  dauerlich ... Eine Entscheidung dieser Fragen vom Boden der alten Grund-  sätze und der alten Praxis der Partei war nicht möglich. Es waren eben Fragen,  welche der Krieg uns gestellt hat.“  2 Epstein, S. 112f. und 113 Anm. 43; dazu die Schreiben Erzbergers  vom 3. August 1915 an Hertling und an den Nuntius Frühwirth (beide München,  Geh. Staatsarchiv, MA I 947, Bl. 51 f. und 54 f.).Kıne Entscheidung diıeser Fragen VO en der alten rund-
satze un der alten Praxıs der Partei War ıcht möglich Es eben Fragen,
we der Krieg unNns gestellt hat.

Epstein, 112 un 115 Anm 4 9 dazu die Teıben Frzbergers
VO 5. August 1915 Hertling un den Nuntius Frühwirth (beıde München,
Geh Staatsarchiv, 947, BI 51 un R
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Man könnte meınen, daß damıiıt für das Zentrum zumindest der
Beginn einer parteınternen Diskussion ber die päpstliche Auffassung
der belgischen Frage (wenn nıcht ber das gygesamte Annexionsproblem)
unaufschiebbar geworden sel. Es scheint aber, daß Befürchtungen VOTLT
unifireundlichen Reaktionen VOon der Rechten her eıne Diskussion Sar
nıcht erst aufkommen ließen 2 Erzberger seınerseıts hatte noch be-
VOor Gerlachs Antwort bezüglich Belgiens kannte dem Nuntius
Frühwirth recht zuversichtlich ber eıne Unterredung mıt dem Staats-
sekretär V, Jazow ZU Frage einer päpstlichen Friedensvermittlung
berichtet:

Jedenfalls darf soviel gesagt werden, daß das Deutsche eich
einem Friedensangebot und eıner Friedensvermittlung, ın denen
uUuNSeTe Interessen gewahrt Sind, zustiımmen wird. Zum Schluß annn
ich U dem lebhaftesten Wunsch Ausdruck geben, daß die Initiative
Seiner Heiligkeit ın allen Ländern VO demselben Erfolg begleitet
sSe1n werde, w1e€e das 1n Deutschland sicher der Fall seın wird.  .. R

Immerhin dauerte es bekanntlich noch wel Jahre blutigster und
verlustreichster Kämpfe auft allen europäischen Schlachtfeldern, bıs Eirz-
berger sıch selbst und eine Mehrheit sSe1INerTr Partei der Überzeugung
bekehrt hatte, daß auch ın eiınem Frieden ohne Annexion Belgiens die
Interessen Deutschlands gewahrt werden könnten. Eis irat dann aller-
dings der Fall e1n, daß die deutsche Regierung auch ‚och 1m Sommer und
Herhbhst 1917 die äpstliche F riedensvermittlung durch die Verweigerung
eliner bestimmten Eirklärung ber Belgiens zukünftige Unabhängigkeit
ahmlegte und ihrem Teil azu beitrug, eın Ende des Weltkrieges
VOrT dem militärıschen Zusammenbruch der Mittelmächte verhin-
ern 2 Und eın anderes ıst ebenso bekannt und ın den Folgen vielleicht

Epstein, 113 Anm. 43
In dem Anm. 25 angegebenen reıben VO August. Für dıe

weıtere Haltung des Zentrums ZUTC elgischen Frage und ZU AÄAnnexionismus
vgl die ethmann-Hollweg gerıchtete Reichstagserklärung Peter Spahns

prı 1916 „Belgien, eın avyulsum 1mper11, uUrie keın ollwer nglands
bleiben: das hat ZU  — notwendigen olge, daß politisch, militärisch, wiIırt-

1n DSeTe and liegen kommen wırd284  HEINRICH LUTZ  Man könnte meinen, daß damit für das Zentrum zumindest der  Beginn einer parteiinternen Diskussion über die päpstliche Auffassung  der belgischen Frage (wenn nicht über das gesamte Annexionsproblem)  unaufschiebbar geworden sei. Es scheint aber, daß Befürchtungen vor  unfreundlichen Reaktionen von der Rechten her eine Diskussion gar  nicht erst aufkommen ließen *. Erzberger seinerseits hatte — noch be-  vor er Gerlachs Antwort bezüglich Belgiens kannte — dem Nuntius  Frühwirth recht zuversichtlich über eine Unterredung mit dem Staats-  sekretär v. Jagow zur Frage einer päpstlichen Friedensvermittlung  berichtet:  ‚.. Jedenfalls darf soviel gesagt werden, daß das Deutsche Reich  einem Friedensangebot und einer Friedensvermittlung, in denen  unsere Interessen gewahrt sind, zustimmen wird. Zum Schluß kann  ich nur dem lebhaftesten Wunsch Ausdruck geben, daß die Initiative  Seiner Heiligkeit in allen Ländern von demselben Erfolg begleitet  sein werde, wie das in Deutschland sicher der Fall sein wird.“ ?7  Immerhin dauerte es bekanntlich noch zwei Jahre blutigster und  verlustreichster Kämpfe auf allen europäischen Schlachtfeldern, bis Erz-  berger sich selbst und eine Mehrheit seiner Partei zu der Überzeugung  bekehrt hatte, daß auch in einem Frieden ohne Annexion Belgiens die  Interessen Deutschlands gewahrt werden könnten. Es trat dann aller-  dings der Fall ein, daß die deutsche Regierung auch noch im Sommer und  Herbst 1917 die päpstliche Friedensvermittlung durch die Verweigerung  einer bestimmten Erklärung über Belgiens zukünftige Unabhängigkeit  lahmlegte und so zu ihrem Teil dazu beitrug, ein Ende des Weltkrieges  vor dem militärischen Zusammenbruch der Mittelmächte zu verhin-  dern ®, Und ein anderes ist ebenso bekannt und in den Folgen vielleicht  % Epstein,S. 113 Anm. 43.  27 In dem Anm. 25 angegebenen Schreiben vom 3. August. — Für die  weitere Haltung des Zentrums zur belgischen Frage und zum Annexionismus  vgl. die gegen Bethmann-Hollweg gerichtete Reichstagserklärung Peter Spahns  am 5. April 1916: „Belgien, ein avulsum imperii, dürfe kein Bollwerk Englands  bleiben; das hat zur notwendigen Folge, daß es politisch, militärisch, wirt-  schaftlich in unsere Hand zu liegen kommen wird ... Wir wollten keinen  Eroberungskrieg. Aber nun müssen wir unsere Grenzen berichtigen nach  unseren eigenen Interessen. Unsere Gegner dürfen nicht in ihrem politisch-  militärischen Kern unangetastet bleiben“ (zit. bei F. Wacker, S. 9, nach  Stenogr.Berichte der Verhandlungen des Deutschen Reichstages, Bd. 307,  S. 852). Gerade an einer solchen Äußerung wird das fatale Hinübergleiten vom  „Verteidigungskrieg“ in die Rechtfertigung der Annexionen deutlich, wie es  einer damals weitverbreiteten Mentalität und Propaganda entsprach.  2 S. zuletzt die umsichtige Darstellung bei K. D. Erdmann (s. Anm. 7),  S. 60 ff. Ob allerdings in bezug auf den ausschlaggebenden Brief an Pacelli vom  24. September 1917 der Rückgriff auf Meineckes ausgleichende Interpretation  (Meinecke, Kühlmann und die päpstliche Friedensaktion von 1917, Sitzungs-Wiır wollten keinen
Eroberungskrieg. Aber DU mussen WIT DUSCTE TENzZEN berichtigen nach
ÜUuNsSsSeTeEN eigenen Interessen. Unsere Gegner dürfen nıcht ın ihrem polıtisch-
miıilıtärıschen Kern unangetasitet bleiben zıt be1ı acker, 9, nach

Le Le der erhandlungen des Deutschen Reichstages, Bd. 307,
852) Gerade einer solchen AÄußerung wird das fatale Hinübergleiten VO

„Verteidigungskrieg” ın dıe Rechtfertigung der Annexionen eutlich, w1e
einer damals weıtverbreıteten Mentalıtät un Propaganda entsprach.

28 zuletzt dıe umsiıchtige Darstellung be1 Erdmann Anm 7)
allerdings 1ın bezug auf den ausschlaggebenden TIE Pacelli VO

September 1917 der Rückgriff auf Meineckes ausgle1i  ende Interpretation
Meinecke uhlmann un die päpstliche Friedensaktion VO 1917, Sıtzungs-
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nıicht wenıger weitreichend: Die spate und erst uniter dem Druck der
unbestreitbaren militärischen Mißerfolge sıich durchsetzende Wendung
Erzbergers und SEe1INeEeTr katholischen Anhänger VO einem annex1ıon1ısti1-
schen Imperialismus ZU Idee e]lner internationalen Rechts- und Friedens-
ordnung hat dieser Bewegung nach ınnen un außen sechr 1el Kraft
un Glaubwürdigkeit SC  N.

Aushlick
Die Stellung und die politische Rolle der katholischen Bevölke-

rungsteile 1n der europäischen Staatenwelt während der imperlalistischen
E,poche ann 1U 1m Rahmen großangelegter komparativer Studien —
forscht werden. Erst nach dem Vorliegen solcher Untersuchungen wird
Ina  e} mıt eIN1ZgeET Genauigkeit und Gerechtigkeit ber den sehr kom-
plexen Vorgang der politisch-ethischen Desorientierung sprechen kön-
NCNH, den die deutschen atholiken und die Zentrumspartei seıt dem
wılhelminischen Zeitalter erfuhren. Vermutlich ar“ die katholischen
Bürgermeister, Abgeordneten, Lehrer und Bischöfe Deutschlands aum
schlechtere Katholiken als ihre Glaubensgenossen ın Frankreich, talien,
Belgien oder Polen ber xab doch ohl beträchtliche Nuancen., sSe1l 6S
In der Art und ın den Bedingungen des Jeweiligen „Mitgehens“ mıt dem
Staat, sSe1 ıIn der jeweiligen Kigenart des staatlichen und gesellschaft-
lichen Rahmens 2 Ein Unterschied Jag ohl schon darin, daß 1mMm Ver-
yleichsfeld der Änpassung die jeweiligen Nationalismen die deutsche
Spielart des imperialistischen Staatsgedankens wenıger Raum bot für
die FEintwicklung uniıversaler Prinzipien eınerseıts und für den Fort-
bestand europälischer Solidarität und humaner Reserven andererseits.

In dieses große und erforschenswerte Panorama könnte die reiche
Information eingeordnet werden, die Krzbergers Biographie bietet:
der „Gerber Kleon“ (wie Bülow den Autodidakt spöttisch nannte) geht

kaum belastet VO dem Gepäck traditionalistischer Staatsphilosophie,
dem andere deutsche Katholiken alt suchten oder sich wund rıieben

mıt unbeirrbarer Witterung den Weg VO AÄAnnexionismus Z Ver-
zichtfrieden, VOL der „starken Monarchie ber die Parlamentarisierung
ber. TeuU Akad Wissensch., ıl.-His Klasse 1928] X VIL hler 185)
möglıch 1st, kann bezweiflelt werden.

usgehend VO der Haltung der iıtaliıenıschen Katholiken u italıenı-
schen Nationalstaat VOT 1914 ist dıe europälsche Fragestellung äahnlich W1e
oben formuliert worden VO  —_ FonzI1, cattolicı la socıeta ıtaliıana dopo
I unıta Roma „Anche fra cattoliecı S1 andava intanto operando un&

profonda trasiormazlone, che va ıinquadrata ın D1IU vasto COINUNE

molte nazıonı C:, In modo altrettanto v1stoso. alla Germanla., OV'  D molti cattolicı
61 sulla strada pDO1 segulta da Erzberger da Von Papen. Mi rıfer1isco
all’inserimento de1 cattolicı ne Stato nazıonale ne s I] classe dir1-
genteZu Erzbergers zweiter römischer Reise  285  nicht weniger weitreichend: Die späte und erst unter dem Druck der  unbestreitbaren militärischen Mißerfolge sich durchsetzende Wendung  Erzbergers und seiner katholischen Anhänger von einem annexionisti-  schen Imperialismus zur Idee einer internationalen Rechts- und Friedens-  ordnung hat dieser Bewegung nach innen und außen sehr viel an Kraft  und Glaubwürdigkeit genommen.  V. Ausblick  Die Stellung und die politische Rolle der katholischen Bevölke-  rungsteile in der europäischen Staatenwelt während der imperialistischen  Epoche kann nur im Rahmen großangelegter komparativer Studien er-  forscht werden. Erst nach dem Vorliegen solcher Untersuchungen wird  man mit einiger Genauigkeit und Gerechtigkeit über den sehr kom-  plexen Vorgang der politisch-ethischen Desorientierung sprechen kön-  nen, den die deutschen Katholiken und die Zentrumspartei seit dem  wilhelminischen Zeitalter erfuhren. Vermutlich waren die katholischen  Bürgermeister, Abgeordneten, Lehrer und Bischöfe Deutschlands kaum  schlechtere Katholiken als ihre Glaubensgenossen in Frankreich, Italien,  Belgien oder Polen. Aber es gab doch wohl beträchtliche Nuancen, sei es  in der Art und in den Bedingungen des jeweiligen „Mitgehens“ mit dem  Staat, sei es in der jeweiligen Eigenart des staatlichen und gesellschaft-  lichen Rahmens *. Ein Unterschied lag wohl schon darin, daß im Ver-  gleichsfeld der Anpassung an die jeweiligen Nationalismen die deutsche  Spielart des imperialistischen Staatsgedankens weniger Raum bot für  die Entwicklung universaler Prinzipien einerseits und für den Fort-  bestand europäischer Solidarität und humaner Reserven andererseits.  In dieses große und erforschenswerte Panorama könnte die reiche  Information eingeordnet werden, die Erzbergers Biographie bietet:  der „Gerber Kleon“ (wie Bülow den Autodidakt spöttisch nannte) geht  — kaum belastet von dem Gepäck traditionalistischer Staatsphilosophie,  an-dem andere deutsche Katholiken Halt suchten oder sich wund rieben —  mit unbeirrbarer Witterung den Weg vom Annexionismus zum Ver-  zichtfrieden, von der „starken Monarchie“ über die Parlamentarisierung  ber. d. Preuß. Akad. d. Wissensch., Phil.-Hist. Klasse [1928] XVII, hier S. 185)  möglich ist, kann bezweifelt werden.  2 Ausgehend von der Haltung der italienischen Katholiken zum italieni-  schen Nationalstaat vor 1914 ist. die europäische Fragestellung ähnlich wie  oben formuliert worden von F. Fonzi, I cattolici e la societä italiana dopo  V’unitä (Roma 21960) 98 f.: „Anche fra i cattolici si andava intanto operando una  profonda trasformazione, che va inquadrata in un processo pilı vasto comune a  molte nazioni e, in modo altrettanto vistoso, alla Germania, ove molti cattolici  si ponevano sulla strada poi seguita da Erzberger e da Von Papen. Mi riferisco  all’inserimento dei cattolici nello Stato nazionale e nella sua classe diri-  gente  .“ Daß Fonzi im Falle Deutschlands dies „inserimento‘“ mit so unter-  schiedlichen Gestalten wie Erzberger und Papen bezeichnet, unterstreicht den  komplexen Charakter des Vorgangs.DDaß KHonzı 1mM Deutschlands dies „1nserımento“ mıt unier-
schiedlichen Gestalten w1e Erzberger und Papen bezeichnet. unterstreicht den
komplexen harakter des Vorgangs.
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ZUuU Republik. Es ist eın 1mprovisıerter, später und hastiger Weg, voll
taktischer Schwächen un Unklarheiten (man denke die Zustimmung

Brest-Litowsk'!), eschritten harten Widerstand aus den oroß-
bürgerlich-agrarischen Kreisen innerhalb und außerhalb selıner Partei,
mıt beschränkter Anknüpfungsmöglichkeit die „unwandelbaren TIN-
ziplen ” seiıner Partei, alsbald gehemmt VO der vollen Last des Versailler
Vertrags. Der Makel des Upportunismus, VO  S dem Erzberger sıch und
se1lıne Richtung nıcht befreien konnte, wird VO den Unberufensten
immer höhnischer ihn ausgespielt, bis den Schüssen natıona-
listischer Mörder 26 August 1921 erliegt S}

30 1ne FKinordnung des Phänomens KErzberger 1ın die politische es
des deutschen Katholizismus versucht 1Ne demnächst erscheinende Skizze, der
ein ıIn Dnoleto (Convegno dı Studio Benedetto ı cattolicı la prıma uCIra
mondiale) 1962 gehaltener Vortrag zugrunde liegt LA Z Die
eutschen Katholiken, der erste Weltkrieg und die Folgen


